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Warſchau den 28. April. Die heutige War⸗ 
ſchauer deutſche Zeitung berichtet Folgendes: 
Die vereinten Reichstagskammern haben den 25. d. 
M. den Antrag der National-Regierung genehmigt, 
mittelſt deſſen fuͤr die durch Mißwachs und 9 7 75 
chͤden beruntergekommenen Landleute ein nachträͤg⸗ 
licher Kredit von 1 Million Flor. poln., und zwar 
900,000 in Pfandbriefen und 100, 00 in baarem 
zum Aufkauf von Getreide bewilligt wird. — Um 
den Mißbraͤuchen, durch welche die Preife des Flei⸗ 
ſches trotz der Freibeit des Viehſchlachtens und der 
aufgehobenen Taxe immer mehr ſteigen, zu ſteuern, 
ſo hat der hieſige Stadtrath beſchloſſen, einen aus 
Bürgern beſtehenden Verein zu bilden, welcher, von 
der Regierung unterſtuͤtzt, den Zweck haben wird, 
ſich mit dem Einkauf von Schlachtvieh zu befaſſen 
und Fleiſch von allerlei Gattung zum niedrigſten 
Preiſe zu verkaufen, wobei die Mitglieder des Ver⸗ 
eius ſich mit einem kleinen Vortheil begnügen wer⸗ 
den. — Der Generaliſſimus hat die HH. Barzyko⸗ 
woki, Mitglied der National⸗Regierung, und Guſtav 
Malachowski, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
Fü welche die Beſchwerden und Gefahren des 

rieges in den letzten Schlachten mit dem Heere gez 
theilt haben, mit dem fülbernen Kreuze beehrt. — 

Der geftrige Dziennik Powszechny ſchreibt: „Seit 
zwei Tagen macpt unfer Heer rückgaͤngige Bewegun⸗ 
gen nach der Weichſel zu. Dennoch iſt kein bedeu⸗ 
* 1 .. 
en fanden kleine Scharmützel fratt, ern ha 
man ſich bei der Arrieres Garde e 
Das 3. Ulanen⸗Regiment zeichnete ſich in einem Ans 


und nur an einigen Or⸗ 


griffe auf die Ruſſiſchen Huſoren ruͤhmlichſt aus. 
Die ganze Volksmaſſe zwiſchen dem Liwiec und der 
Weichſel flüchtet diesſeits des Stromes. Seit ge⸗ 
ſtern zieht eine lange Reihe von Weibern, Greiſen 
und Kindern mit ihrer geringen Habe durch die 
Straßen Warſchau's. Der General Graf Kruko⸗ 
wied wendet alle feine Thatigkeit an, um dieſen 
Ungluͤcklichen Hülfe zu verſchaffen.“ — Nach dem 
Polak sumienny iſt vorgeftern ein Treffen bei Minsk 
vorgefallen; der Feind hat die Landſtraße und die 
Straßen der Stadt mit Leichen bedeckt, ein ganzes 
feindliches Hufaren» Regiment fol aufgerieben und 
zwei Kanonen von den Uaſrigen erobert worden ſeyn. 
— Daſſelbe Blatt ſagt, daß ſich die Nachricht vom 
Siege des Geu. DOwernickt immer mehr beftätige,. 
jedoch mit dem Uuterfcbiede, daß nicht der General 
Ruͤdiger, ſondern ein anderer General-Major in Ges 
fangenſchaft gerathen, und ein General gleichen 
Ranges getöͤdtet worden iſt. — Der Profeflor Zin⸗ 
ſerling hat feine Dimiſſion erhalten. f 
Diefelde Zeitung vom 29. April meldet: 
Vorgeſtern iſt in der Landbotenkammer das Projekt 
wegen Unterftügung der aufgeſtandenen Litthauer 
und Wolhynier und deren Zulaffung zu dem gemein⸗ 
ſamen Genuß der Rechte des Königreichs Polen 
durchgegangen. — Die Warſchauer Univerfität hat 
eine Kommiſſion ernannt, mit dem Auftrage, einen 
neuen Orgamſationsentwurf der offentlichen Erzie⸗ 
bung zu bearbeiten. Als Praͤſes iſt der Prof. Gare 
binski, Vorſtand des Stadtratbs; als Mitglieder die 


Profeſſoren Hube, Mile, Oſinski, Brodzinski, Krzy⸗ 


zanowski und Szweykowski ernannt worden. de 

terer wird das Protokoll führen. — Das Municipal⸗ 
Amt hat in Ausführung einer Verfügung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern und der Polizei vom 21. d., 
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für jeden Stadtbezirk von Warſchau einen befaͤhig⸗ 
ten Chirurgen mit dem Auftrage beſtellt, ſtets in 
dem Bureau des Bezirks⸗Commiſſairs anweſend zu 
feyn, um zu jeder Zeit den Cholerakranken des bes 
treffenden Bezirkes aͤrztlichen Veiſtand leiſten zu koͤn⸗ 
nen. — Der Municipalrath hat, um die Reiulich⸗ 
keit und Ordnung in der Hauptſtadt zu erbalten, 
und in der Ueberzeugung, daß jeder Buͤrger ſich gers 
ne den Verordnungen, welche die Erhaltung der 
Geſundheit bezwecken, unterwerfen wird, zumal 
jetzt, wo nur durch ſtrenge Auſtalten die um ſich 
greifenden Krankheiten unterdrückt werden konnen, 
in jedem Stadttheile Comite’s, welche aus Bezirks⸗ 
Rathen und angeſehenen Bürgern beſtehen, ange— 
ordnet. — Es find noch keine offizielle Nachrichten 
über die Scharmüßel vom 26. eingelaufen. So 
viel iſt gewiß, daß in Minsk unſere Artillerie dem 
Feinde einen empfindlichen Verluſt beigebracht hat. 
Das Hauptquartier des Oberbefehlshabers war vor⸗ 
geſtern in Milosna. Die Vorpoſten ſtanden Abends 
in der Gegend von Minsk. — Im Plodifchen iſt die 
Stellung der Armeen dieſelbe, wie fie vor einem 
Monat war. Unſere Abtheilungen ſtehen an der 
Narew bis uber Rozan hinaus, in der Richtung von 
Oſtrolenka, welches im Beſitz der Ruſſen iſt. — Ein 
Theil der Garde iſt den 25. d. M. bel Nur auf das 
linke Ufer des Bug herübergegangen, um ſich vers 
muthlich mit dem Hauptkorps des Feldmarſchalls 
zu vereinigen. 

Dieſelbe Zeitung vom Io, April enthält nachſte⸗ 
henden Bericht des Generaliſſimus Skrzynecki an 
die National⸗Regierung aus dem Hauptquartier zu 
Milosna vom 28. April: „Nachdem der Feldmar⸗ 
ſchall Diebitſch alle feine Streitkräfte zuſammenge⸗ 
zogen hatte, ergriff er endlich die Offenſive und at⸗ 
takirte perſönlich, an der Spitze feiner Avantgarde, 
unſere Hinterhut bei Kuflew. Der kommandirende 
Oberſt Dembinski lieferte ein mehrſtuͤndiges ruhm— 
volles Treffen gegen den überwiegenden Feind, wel⸗ 
cher 18 Kanonen gegen unſere 4 entwickelte. Zur 
ſelben Zeit ſtrebten die Hauptſtreitkraͤfte des Feld⸗ 
marſchalls, unſere rechte Flanke zu uͤberfluͤgeln. Mei⸗ 


nem gefaßten Plane gemäß, keine entſcheidende⸗ 


Schlacht in den dortigen Gegenden einem ſo uͤberle— 

enen Feinde zu liefern, gab ich der Armee den Be- 
fehl, die Naͤhe des Koſtrzyn zu verlaſſen; nachdem 
dieſe Bewegung bewerkſtelligt wurde, nahmen die 
Diviſion des Generals Gielgud und ein Theil vom 
Reſerve⸗Corps der Kavallerie des Generals Ska— 
rzynski die Stellung von Minsk als Hinterhut ein, 
welche Tags darauf um 11 Uhr Vormittags lange⸗ 
griffen ward. Der Feind entwickelte Infanterie⸗ 
und Kavallerie⸗Maſſen, desgleichen eine zahlreiche 
Artillerie; jedoch alle feine Angriffe wurden zuruͤck⸗ 
gewieſen. Dieſes Treffen macht dem General Giel⸗ 


gud und den unter ſeinem Kommando ſtehenden⸗ 


Truppen die größte Ehre. Endlich zog ſich derſelbe 


nach einem mehrſtündigen Kampfe und ohne dom 
Feinde im geringſten dazu . ne zu ſeyn, 
gegen Dembe zurück, in welchem Dorfe er bis jetzt 


poſtirt iſt. Ich kann die National⸗Regierung verſi⸗ 


chern, daß auf unſerm Ruͤckmarſche auch ni in 
einziger Soldat, in Folge des Kampfes in Gefen 
genſchaft gerieth, und wenn ſich der Bw irgend 
welcher Gefangenen ruͤhmen follte, fo konnen dieſes 
blos einige Kranke ſeyn, die wegen der Cholera in 
den Wäldern gelaffen werden mußten. Als am ges 
firigen Tage der General Uminski von Dfuniew 
nach Stanislawow, an der Spitze zweier Schwa⸗ 
dronen von der Lubliner Reiterei, marſchirte, ſtieß 
er auf die feindliche Kavallerie-Brigade des Gene⸗ 
rals Naſſakin. Die Lubliner Schwadronen griffen 
den Feind kühn an, ſprengten ihn auseinander und 
verfolgten ihn bis nach Stanislawow. Der Feind 
verlor einige dreißig an Todten und einen Offizier, 
der Rittmeifter Turskoi und 72 Kavalleriften ſammt 
den Pferden geriethen in Gefangenſchaft. Von un⸗ 
ſerer Seite wurden drei Offiziere und fünf Soldaten 
verwundet, kein einziger aber getoͤdtet. Ausge⸗ 
ſchickte Abtheilungen brachten geſtern noch mehrere 
Kavallerie von der zerſprengten feindlichen Brigade 
ein. Als der Oberſt Dluski das Lubliner Kavalle⸗ 
rie⸗Regiment des Oberſten Jaroſzewski zur Attake 
führte, gaben der eine wie die andere neue Beweiſe 
der Tapferkeit. Der Major Kaminski, Anführer 
einer Schwadron, hat ſich gleichfalls ausge et. 
— Auf Vorſtellung des Oberbefehlshabers hat die 
National⸗Regierung, laut Beſchluß vom 27. d. M,, 
den Oberſt Ignatz Gr. Ledochowski, Kommandan⸗ 
ten der Feſtung Modlin, Johann Kryſinski, Kom⸗ 
mandanten der Feſtung Zamosé, und Heinrich Ka⸗ 
minski, General⸗Direktor in der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion, zu Brigade-Öeneralen ernannt. a 
Ein Extra⸗Blatt zur Warſchauer deutſchen Zel⸗ 
tung vom x. Mai enthält folgenden offiziellen Dee 
richt: „General Owernicki rapportirt den 24. v. M. 
aus Kolodno, daß er den 17. und 18. eine Schlacht 
dem Corps des Generals Ruͤdiger von 12,000 M. 
mit 22 Stücken Geſchuͤtz, geliefert und es gefchlagen 
habe. 8 eroberte Kanonen, eine große Anzahl Todte, 
Soo auf der Wahlſtatt zurückgebliebene feindliche 
Verwundete ſind das e dieſer zwei Tage. 
Der Ruſſiſche General P wurde verwundet. 
Der Verluſt von unſerer Seite war ſehr klein. Aus 
Kolodno hatte eben General Dwernicki ſtarke Beob⸗ 
achtun „Corps gegen den ſich zeigenden Feind aus⸗ 
geſchickt.“ — Die Landleute von jenſeits Praga, 
welche ſich vor dem zweiten Ueberfall des Feindes 
nach Warſchau flüchteten, ſchicken ſich ſchon wieder 
an, nach ihren Wohnſitzen zuruͤckzukehren. — Der 
Synagogen-Vorſtand in Warſchau hat an alle Stra⸗ 
ßenecken gedruckte Aufrufe anſchlagen laſſen, des 
weſentlichen Inhalts: daß die Iſraelit en binnen 14 
Tagen alles auf den Taleſſen (Bet⸗Gewaͤndern) und 
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Sterbekleidern befindliche Gold und Silber, des⸗ 
Hecken andere freiwillige Beiträge nach Vermoͤgens⸗ 
erhoͤltniß auf den Altar des Vaterlandes niederle⸗ 
en ſollen. — Es vergrößert ſich immer mehr die 
nzahl der Landesverkheidiger; dieſer Tage ging 
hier das neugebildete 7. Ulanen⸗Regiment durch. 
Man ſah es zum erſten Mal in der Hauptſtadt. Es 
hat hochrothe Aufſchlaͤge, dergleichen Epauletts und 
Casquets. — Nach den Warſchauer Kourier zieht 
ſich der Feind zuruck. Er hat über den Bug 5 Bruͤk⸗ 
ken geſchlagen, und die Unſrigen ruͤcken vor. Man 
ſieht einer Hauptſchlacht entgegen. — Geſtern war 
wieder die ganze Armee lin Vorrücken begriffen; ſie 
ſoll, wie es heißt, ihre Poſition wieder am Koſtrzyn 
und bis uͤber Siennica hinaus eingenommen haben. 
Das Hauptquartier langte Abends in Ruda rechts 
unter Dembe⸗Wielkie au. — Die Verbindung mit 
Zamoss iſt wieder hergeſtellt, die Fahrpoſt iſt von 
dort angekommen. Der Geſundheitszuſtand in der 
Feſtung iſt ganz erwuͤnſcht, und alle Krankheiten, 
die ſich rg im Frühjahr zeigen, graſſiren 

nicht mehr. N 

ö 
Stockholm den 22. April. Am letzten Mon⸗ 
zn hatte der Marquis v. Dalmatien die Ehre, Sr. 
Majeftät dem Könige in einer Privat- Audienz fein 
Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Ges 
ſandter und bevollmächtigter Minifter des Königs 
der Ftanzoſen zu überreichen. — Die amtliche 
eitung enthält im geſtrigen Blatte folgenden 
tikel; „Auswärtige, durch einige Schwediſche Blaͤt⸗ 
ter irregeleitete Zeitungen haben das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Ruſſiſche Hof den Schwediſchen auf: 
gefordert, einer Beſtimmung der heiligen Allianz zu⸗ 
Bie ein Kontingent von 10,000 Mann zu ſtellen. 
ie erſten Artikel über dieſen Gegenſtand ſchienen 
keiner Erwähnung zu verdienen; da jedoch jenes 
Geruͤcht unaufhörlich wiederholt wird, obſchon man 
deſſen Grundloſigkeit kennt, fo muͤſſen wir erklären, 
daß eine ſolche Aufforderung niemals ſtattgefunden 
iet um Ra aus dem einfachen Grunde, weil 
a erarti indlichkei i n 

worden 1 1 5 ige Verbindlichkeiten eingegangen 
Die letzte Poſt aus Finnland enthält nichts Ber 
Nr > vorhin aber war berichtet worden, daß 
. den kaudleuten ihre Schießgewehre 
Ih Waffen abgefordert hätten, hier und da aber, 
b ee auf Aland, die Bauern ſich der Aus⸗ 
ug geweigert hätten, auf der letzteren Inſel 


unter dem Vorgeben, da a F 
hundsjagd bepürften, B fie ihrer Waffen zur See⸗ 


Tr Bu 
Di) a 20. April. Unter den heutigen Blaͤt⸗ 
5 tern iſt alignanis Messenger das einzige, welches 
in einer Nachſchrift eine Schilderung der bei der 
Prorogation der Kammern durch den König ſtatt⸗ 


gehabten Feierlichkeiten giebt. 
auf Ihrem Wege vom Palais Royal bis zur Des 


Se. Maj. wurden 


putirtenkammer, den Dieſelben in Begleitung des 


Herzogs von Nemours und des Generals Pajol zu 


Pferde machten, mit lauten Freudenbezeugungen 
empfangen. Der Sitzungsſaal war außerordent⸗ 


lich augefüllt. Die Königin mit den Prinzeſſinnen, 


den Herzbgen v. Aumale und v. Montpeaſier was 
ren gegenwärtig; das diplomatiſche Corps (worun⸗ 
ter der Belgiſche Geſandte) im Hofkoſtüme, der 
Paͤpſtliche Nuntius an der Spitze, nahm die den 
Journaliſten reſervirte Tribune ein. Als der König 
in den Sitzungsſaal eintrat, empfing ihn ein allge— 
meines Vivat. Die Schließungsrede ſprach Se. 
Maj. auf eine feſte und nachdruͤckliche Weiſe. Ste 
war in allgemeinen Ausdrücken abgefaßt und date 
auf berechnet, die von der Regierung gehegten Hoffe 
nungen für die Erhaltung und Vermehrung der 
innern und äußern Wohlfahrt des Königreichs zu 
befeſtigen. Am Schluß der Rede ertönten neue Vi⸗ 
vats. Darauf wurde die Koͤnigl. Ordonnanz vers 
leſen, wonach die Kammern bis zum 15. Juni pro- 
rogirt werden. JJ. MM. wurden auf dem Rück⸗ 
wege bis zum Palais-Royal mit dem lauteſten 
Beifalljauchzen begleitet. ? 
In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer wure 
de die Deputatſon durchs Loos beſtimmt, welche 
der heutigen feierlichen Schlußſitzung beiwohnen 
ſollte. Der Herzog von Valmy verlangte ſodann. 
daß die Diskuſſion über den Vorſchlag in Betreff 
der Berbannnug der ältern Linie der Bourbons vor 
jeder andern Verhandlung ftatt finde. Hr. Pasquier 
war jedoch der Meinung, daß dem Geſetzentwurf 
über den Kredit von 1,500, 000 Fr., als einem Fir 
nanzvorſchlag, der Vorzug gebuͤhre. Letzterer Ges 
ſetzentwurf ward nach kurzen Debatten mit 96 
gegen 11 Stimmen angenommen. Darauf begann 
die Diskuſſion uͤber das Verweiſungsgeſetz. Der 
Miniſter-Praſident erklärte, die Regierung ſtimme 
den Anfichten der Kommiſſion bei. Die HH. Dou⸗ 
deauville, de Brézé, de Noailles, de Maills, de 
Fitz⸗James, Lainé ſprachen gegen den Vorſchlag; 
die HN. de Plaiſance, der Marſchall Macdonald 
dafür. Der Graf Dejean ſtimmte für den urjprünge 
lichen Vorſchlag, ohne die Amendements der Kome 
miſſion. Der Siegelbewahrer erkannte an, daß 
das Geſetz unnütz ſei. Hr. K. Perier erklärte, das 
Minifterium habe den Vorſchlag bisher für nutzlos 
gehalten, nach der auf dieſer Tribune ſo eben ge⸗ 
führten Diskuſſinn muͤſſe man ihn aber für nothe 
wendig erachten. Hr. v. Montalembert hielt die 
Abſtimmung über das Geſetz für eine reine Abiurs 
ditt, indem die Kammern prorogirt würden, Zus 
deſſen wurden die vier Artikel des Geſetzes ſammt 
dem vom Grafen d'Orglande vorgeſchlagenen und 
folgendermaaßen lautenden Zuſalzartikel: „Die 
Herzogin von Berry kann als natürliche Vormün⸗ 


„ 
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derin ihrer minderjährigen Kinder die denſelben ans 
gehörigen, beweglichen und unbeweglichen Güter 
veräußern, ohne den, beim Verkauf von Guͤtern 
Minderjähriger, vorgeſchriebenen Formalitäten uns 
terworfen zu ſeyn“, mit 74 gegen 45 Stimmen 
angenommen. 2 


Der Moniteur enthält über die, dennoch erfolgte 
Adjudikation des Anlehens von 120 Millionen fol⸗ 
gende Notifikation: „Die Kompagnie, deren Vor⸗ 
ſchlͤge unter dem vom Finanzminiſter feſtgeſetzten 
Minimum blieben, hat nunmehr eingewilligt, das 
Anlehen zu 84 Fr. zu nehmen, und die Regierung 
hat um fo mehr eingewilligt, den Kontrakt abzu⸗ 
ſchließen, als die Geſellſchaft zu den achtungswuͤr⸗ 
digſten und erſten Handelshauſern zu Paris gehört, 
und jede Garantie gewährt. Dieſe erſte und Au: 
ſierſt wichtige finanzielle Verhandlung des gegen⸗ 
wärtigen Gouvernements iſt ein Beweis des oͤffent⸗ 
lichen Vertrauens und muß die feſte Begründung 
des offentlichen Kredits zur Folge haben.“ 


Faſt alle Biätter find über die Rede ungehalten, 
womit dIr König die Kammern prorogirte, weil fie 
die Dinge in dem Zuſtande laſſe, worin ſie ſich be⸗ 
finden, dann auch, weil darin von den Italienern 
gar nicht die Rede ſei. Das Wort „Revolution“ 
ſt abſichtlich vermieden; die Julitage werden allent⸗ 
halben ein „Kampf“, ein „Widerſtand“, ein „Erz 
eigniß“ genannt. Die Quotichenne rügt, daß man 
den König feine Sympathie mit einer Kammer aus⸗ 
ſprechen laſſe, die ſich bei allen Parteien dieentſchie⸗ 
denſte Unpopularitaͤt zugezogen. Derſelben Anſicht 
iſt der Courier frangais Der National findet ſogar, 
daß Se. Maj. die Rede mit nicht energiſcher Spra⸗ 
che vorgetragen, ſo daß es beinahe geſchienen, „der 
Koͤnig finde ſich erniedrigt, daß er ſolche Worte 
ſprechen, ſolche Friedens verſicherungen geben muͤſſe, 
während ganz Europa in Waffen ſtehe, und das 
Franzoͤſiſche Prinzip der Nichteinmiſchung mit Fuͤ⸗ 
ßen trete.“ Der Constitutionel ſagt, dieſe Rede 
zerſtreue die dunkeln Wolken, welche uͤber der Zu⸗ 
kunft hingen; und der Messager, ſie verbreite ſich 
über die Vergangenheit mit Offenherzigkeit, uͤber 
die Gegenwart mit Zuverſicht, und uͤber die Zukunft 
mit Vertrauen. Der Globe nennt die Rede ein 
Nichts, ohne irgend einen Charakter von Bedeu- 
tung; und das Journal du Commerce ſagt, ſie ſei 
noch gehaltloſer als die Reden der Reſtauration. 
Die Revolution hält das Verſprechen von einer all— 
gemeinen Entwaffnung der Mächte, für eine uns 
ausführbare Theorie; und was die Aeußerung af: 
betrifft, daß Allen gleiche Freiheit durch die Charte 
zu Theil geworden ſei, ſo bezweifelt das Avenir, 
daß die Gewiſſens⸗ und Unterrichts⸗Freiheit irgend 
eine neue Buͤrgſchaft erhalten hätten, 
Am geſtrigen Tage, wo die Prorogation der Kam⸗ 
mer ſtatt fand, waren vom eee an ſtarke 


1 


Detaſchements Linientruppen ati 
wi den 1 _ ee PR 
ie letzte Sitzung der Pairskammer giebt unfe 
Gidteen u wancherlel Weisachtungen Mang, dle 
ſich darauf reduziren, daß in jener Kammer noch 
45 Männer ſitzen, welche der entthronten Familie 
anhängen. b 
Die Ausfälle des National und der Tribune auf 
den Marſchall Soult ſind jetzt ſo heftig, daß ein 
anderes Blatt daraus folgert, uͤber den berühmten 
Marſchall ſei durch die Republikaner vom Juli der 


Oſtrazismus verhängt. 


Der National meldet in ſeiner Madrider Privat⸗ 
Korreſpondenz, unſer Botſchafter am dortigen Ho⸗ 
fe, Herr d Harcourt, verlange ſeine Zuruͤckberufung. 

Von der Jury ſind wiederum zwei Individuen, 
welche, Es lebe Karl X.! und: Es lebe Napoleon 
II.! gerufen, freigeſprochen, dagegen der Gerant 
der Tribune wegen eines Artikels, in dem der Staats⸗ 
anwalt eine Beleidigung gegen die Perſon des Koͤ⸗ 
nigs fand, zu ſechs monatlicher Gefaͤngnißſtrafe und 
in eine Geldbuſſe von 500 Fr. verurtheilt worden. 
Der Klubb Aide toi hat ſeinen Gewohnheiten ges 
maß abermals ein Wahlkomits errichtet, das allen 
Bürgern, die deſſen Dienſte nöthig haben koͤnnten, 
e ertheilen wird. 

Unſere Berichte aus Liſſabon reichen bis zum 6. 
d. Man wußte noch nichts uber den Ausgang der 
Unterhandlungen zwiſchen dem Franzzſiſchen Konfil 
und dem Porkugieſiſchen Miniſterium, und war fuͤr 
das Schickſal der verhafteten Franzoſen ſehr beſorgt. 
Dem Vernehmen nach, ſollte die D. Miguel geſetzte 
355 auf den 8. d. abgelaufen ſeyn. Er hakte An⸗ 
angs erwiedert, er kehre ſich wenig an die Franzo⸗ 
ſen, und man wird daher wohl eine ernſtlichere 
Sprache führen muͤſſen. Mittlerweile trafen die 
Franzoſen Anſtalten zur Einſchiffnung. 


Großbritannien. 


London den 23. April. Se. Majeftät der Ads 
nig wurden geſtern bei Ihrer Hin- und Rückfahrt 
nach und von dem Oberhauſe von allen Klaſſen der 
hieſigen Bewohner mit dem lauteſten Jubel begrüßt, 
Gegen 200 Perſonen, größtentheils Advokaten, die 
ſich auf dem Portikus der ahrt zum Oberhauſe 
befanden, ſchwenkten unte erholtem Freuden⸗ 
ruf ihre Hüte. Auch der Lord⸗Kanzler und Graf 
Grey wurden mit großen Beifallsbezeugungen em⸗ 
pfangen. Abends waren viele Häufer erleuchtet, 
und Glockengelaͤute ertoͤnte faſt von allen Kirchen. 

„England, Irland und Schottland“ ſagen die 
Times, „leben in der Erwartung. Unſer König er⸗ 
ſchien geſtern im Oberhauſe, um das Parlament 
aufzulöfen, weil es, mit Hintanſetzung der Wünſche 
des Volkes und ſeiner eigenen, ſich nicht reformiren 
laſſen, ja ſelbſt die zur Aufrechthaltung unferer dfz 
fentlichen Einrichtungen erforderlichen Summen vor⸗ 
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enthalten wollte, wenn man den Pairs und Burg⸗ 
fleckenhändlern nicht noch ferner die Erlaubniß zus 
geſtände, die Rechte des Volkes zu ufurpiren, Zu 
dieſem Zweck war es, daß der König von England 
— Wılbelm, der mehr als Eroberer, — Wühelm, 
der Wiederherſteller der Rechte ſeines Volkes — ge⸗ 
ſtern erſchien, um das Parlament aufzuldſen. Es 
war in Beziehung auf Se. Majeſtaͤt ein erhabenes 
Schauſpiel, das einſt eine glänzende Stelle in der 
Geſchichte Englands bezeichnen wird. Nicht weni⸗ 
ger bemerkenswerth war das Betragen der Feinde 
des Königs und des Volkes. Das Unterhaus bes 
fand ſich in einer Art von Aufſtaud; am auffallend⸗ 
ſten aber war die Verwirrung im Oberhauſe und 
vorzüglich unter denen, die ſich durch die Munificenz 
der naͤchſten Vorfahren ihres dermaligen ſchwer be= 
leidigten Souveraind oder durch Plünderung der 
Nation bereichert hatten.“ 5 
Die Mitglieder des hieſigen Gemeinde-Raths ſo⸗ 
wohl, als eine große Anzahl der Bürger von Lon— 
don, haben Adreſſen an den Lord⸗Mayor unterzeich⸗ 
net, in welchen ſie ihn bitten, Verſammlungen zu 
berufen, um ſich über die Art und Weiſe zu bera— 
then, dem Könige in Bezug auf die Neform= Bill 
ihre Dankbarkeit dafür zu bezeugen, daß Se. Maj. 
ſich fo ſchnell und ſo patriotiſch entſchloſſen haben, 
Ihr Königl. Vorrecht durch Auflöͤſung des Parla⸗ 
ments auszunden. Die Verſammlung des Gemein⸗ 
de⸗Rathes ſoll in feinem gewöhnlichen Lokal, die der 
Buͤrgerſchaft auf der hieſigen Borſe ſtattfinden. 
Herr Hunt wurde geſtern, als er ſich ins Unter- 
haus begab, vom Volke ausgeziſcht und mit Oran— 
genſchaalen beworfen. 
Im Courier beißt es: „Unſer gnädiger König 
hat einen ſtarken und überzeugenden Beweis gelie— 
fert, wie falſch die Gerüchte find, welche von einem 
Mangel an Uebereinſtimmung mit feinen Miniſtern 
in Betreff der großen Frage ſprechen, die jetzt das 
ganze Land bewegt. Er hat das Parlament in eig: 
ner Perſon prorogirt. Waren Se. Majeftät nur 
einigermaßen unentſchieden oder nicht aufrichtig fuͤr 
die Miniſter geweſen, ſo hatten ſie das nicht gethan. 
Der König würde pflibtmäßig zu einer Aufldfung 
feine Einwiuigung gegeben, jedoch durch keinen 
Schritt gezeigt haben, daß er mit ganzer Seele die 
Anfichten der Miniſter über die Lage des Landes und 
die Wünſche feiner Bewohner theilt. Das männlis 
che Verfahren Sr. Majeftät macht jedem Zweifel 
ein Ende — vernichtet alle gehaͤſſige Gerüchte und 
macht den Monarchen den Herzen ſeines Volkes ims 
mer theurer. Die Prorogation des Parlaments iſt 
der erſte Schritt zu einer Auflöfung deſſelben. 
- flöfung deſſelbe 
noch wird das Parlament aufgeldft.“ 
Man hatte ausgeſorengt, daß die Minifter den 
König durch wiederholtes Anerbieten ihrer Reſigna⸗ 
tion, zur Auflöſung des Parlaments gleichſam ans 
getrieben und gedrangt hätten; dieſem widerſprechen 
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die Times und der Courier aufs nachdrücklichſte. 
Vielmehr, als vom Polaſte aus Befehl gegeben 
war, die Staatskutſche fertig zu halten, um Se. 
Maj. nach dem Parlamente zu bringen, und Schwie⸗ 
rigkeiten wegen Kurze der Zeit gemacht wurden, ers 
klärte der König, er wurde dann udthigenfalls einen 
Miethswagen kommen laſſen, und fo der erſte Sous 
verain Englands ſeyn, der ſein Parlament zu pro⸗ 
rogiren in einer Hackney- coach hinfuͤhre. Waͤh⸗ 
rend Se. Majeſtaͤt ſich im Nebengemache des Ober— 
hauſes ankleideten, hörten Sie in letzterem den gräus 
lichen Rumor des parlamentariſchen Kampfes; auf 
Ihre Frage daruber wurde Ihnen die Urſache ers 
klaͤrt, worauf der Monarch einen noch feſtern Ton 
wie vorhin fbon annahm, und, als der Beamte, 
deſſen Obliegenheit es war, ſich naͤherte, um ihm 
die Krone aufzuſetzen, es nicht zugab, ſondern die 
Krone mit den Worten ergriff: „In einem ſolchen 
Augenblicke will Ich Meine Krone ohne Huͤlfe auf 
Mein Haupt ſetzen.“ Er trat in die Verſamm⸗ 
lung ein, als Lord Mansfield im heftigſten Spre⸗ 
chen war, der ſogar in der Hitze der Rede noch eini⸗ 
ge Augenblicke damit fortfuhr, als Se. Maj. ſchon 
die Stufen des Throns betraten. Mit beiſpielloſer 
Begeiſterung aber ward der König vom Volke durch 
die Straßen begleitet. Abends im Drurylane-Thea⸗ 
ter, wo alle Schauspieler das God save the King! 
anſtimmen mußten, erbebte inſonderheit, als die 
Zeile: Scatter his enemies, kam, das Haus vom 
Donner der Freudenrufe. 

Ueber das dem Prinzen Leopold angeblich ge⸗ 
machte Anerbieten der Belgiſchen Krone heißt es im 
geſtrigen Courier: „Die Belgiſche Deputation iſt 
angekommen. Sie hat zwar nur eine Privat-Voll⸗ 
macht, aber eine ſichere, und iſt im Stande, den 
Prinzen Leopold zu uͤberzeugen, daß drei Viertheile 
des Kongreſſes feine Annahme der Belgiſchen Krone 
freudig begrüßen werden. Alles dieſes in den Zeis 
tungen bekannt zu machen, hatte die Deputation 
nicht ndthig. Wenn Prinz Leopold nicht zu ſehr abe 
geneigt iſt, ſo hat der Belgifche Streit ein Ende. 
Die Einladung an ihn erging vom Kongreß, von 
allen reichen und achtbaren Klaſſen der Einwohner 
und von allen Theilen Belgiens, von den Ober⸗ 
bäuptern der katholiſchen Partei ſowohl als der Pros 
teſtanten. Nimmt er ſie an, fo kann er auf den 
Beifall des Engliſchen und des Franzoͤſiſchen Kabi⸗ 
nets rechnen, indem die Belgier Willens find, wenn 
der Prinz die Krone annimmt, ihre thoͤrichten Ges 
bietsanſpruͤche aufzugeben, durch welche ſie ihre 
wahren Freunde in Frankreich und England aufges 
bracht haben.“ 

Die 5 aus Belgien hier angekommenen Kommiſ⸗ 
faire hatten geftern eine lange Unterredung mit dem 
Prinzen Leopold. 0 

Die Times äußern in Bezug auf die hler auge⸗ 
kommene Belgiſche Deputation: „Als ſich die fruͤ⸗ 
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here Deputation nach Paris begab, um dem jun⸗ 

gen Herzoge von Nemours die Krone anzubieten, 
hatte fie das bezuͤgliche Ernennungsdekret des Nas 
tionalkongreſſes in der Taſche. Sie hatte nichts 
weiter zu thun, als den jungen Prinzen zu fragen, 
ob er König ſeyn wolle oder nicht. Der minderjah⸗ 
rige Koͤnigl. Prinz mußte naturlich um ſeines Va⸗ 
ters Einwilligung nachſuchen, die der Letztere be⸗ 
Tanatlicy nicht gab. Im gegenwärtigen Falle aber 
hat der Kongreß keine ſolche Autorität ertheilt, ſo 
daß, wenn es auch den 5 Abgeſandten gelange, Se. 
Königl. Hoh. für ihre Wuͤnſche zu gewinnen, es 
dem launiſchen Kongreß einfallen konnte, feine Eins 
willigung zu verſagen. Bevor der Prinz ſich alſo 
erklärt, ſollte er ſich die Beglaubigungsſchreiben der 
Deputation vorzeigen laſſen.“ 

Das miniſterielle Abendblatt will wiſſen, daß die 
Tochter des Koͤnigs der Franzoſen, von deren Ver⸗ 
mählung mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg, als König von Belgien, die Rede war, 
ihre Hand verweigert habe. 

Die Gewaltthätigkeiten im weſtlichen Irland find 
fortwährend der furchtbarſten Art. Die Anweſen— 
heit des Lord⸗Lieutenants hat faſt nichts gefruchtet, 
und die zahlreich dort ſtationirten Truppen werden 
noch anſehnlichere Verſtaͤrkungen erhalten; vermuth⸗ 
lich wird auch die Inſurrektions-Akte daſelbſt pro⸗ 
klamirt werden muͤſſen. Ein großer Theil der In⸗ 
ſurgenten iſt bewaffnet und befindet ſich unter der 
Anführung eines gewiſſen Terry Alt. Die Guts⸗ 
beſitzer flüchten nach Limerick und Cord, ja fogar 
nach Dublin. Das Volk macht übrigens keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, ſon⸗ 
kin REN gegen Alles, was Vermögen und Anz 
ehen hat. 

Es heißt, Sir Fred. Lamb werde von hier als 
Ueberbringer von Jaſtruktionen, die ſich auf Unters 
handlungen mit Polen beziehen, nach Wien abge⸗ 


hen. f 

Der Windſor⸗Caſtle ift mit verſiegelten Befehlen 
von Spithead abgeſegelt und auch an Sir Pultes 
ney Malcolm Befehl nach dem Miltelmeere geſandt, 
mit ſeinem Admiralſchiff nach dem Tajo zu kom⸗ 
men. Es dürften 7 unſerer Kriegsſchiffe dort zus 
ſammentreffen. f 

Im Hof⸗Journal heißt es: „Es iſt ganz rich⸗ 
tig, daß mehrere Kriegsſchiffe von hier nach Por⸗ 
tugal abgegangen ſind, und wir ſind im Stande, 
nach den beſten Quellen den Zweck dieſer Expedition 
anzugeben. Vor einiger Zeit waren bei der Britti⸗ 
ſchen Regierung über viele große, Brittiſchen Untere 
thanen von Seiten der Portugieſiſchen Behoͤrden zu⸗ 
gefuͤgte Beleidigungen und Verletzungen Klagen ein⸗ 
gereicht worden. Nachdem jeder Verſuch, prompte 
Genugthuung zu erhalten, vergebens geweſen war, 
beſchloß das Kabinet, da es die Ehre Großbritan⸗ 
niens für kompromittirt hielt, auf unverzügliche Ge⸗ 


nugthuung und Beſtrafung der Portugiefen zu dritte 
gen, die Brittiſche Unterthanen beleidigt haben. Diefe 
peremtoriſche Forderung iſt mit einer Macht hinge⸗ 
ſendet worden, die ſie, im Fall einer Weigerung, 
kräftig unterſtuͤtzen kann.“ 


Sn p a n i e 
Madrid den 7. April. Man verſichert, unſer 
Botſchafter zu Paris ſei ermaͤchtigt worden, den 
Vicomte von Chateaubriand einzuladen, nach Spa⸗ 
nien zu kommen. Sollte dies den Zweck haben, daß 
er dort als Premierminiſter der Regentſchaft Heine 
richs V. auftrete? 


J. t a lie u. 

Nach einem Schreiben aus Bologna vom 16. 
April kam am 14. d. das K. K. Infanterie⸗-Regiment 
Graf Haugwitz Nr. 38. aus der Romagna in dieſer 
Stadt an, und ſetzte am folgenden Tage ſeinen 
Marſch fort. Am 15. kamen zwei Grenadierbatail⸗ 
lone, eine Batterie Artillerie und das Dragoner⸗ 
Regiment Großherzog von Toskana unter dem Koma 
mando des General-Majors de Cometti dort an, 
welche am folgenden Tage gleichfalls ihren Marſch 
fortſetzen ſollten. 

Modena den 9. April. Eine Herzogl. Prokla⸗ 
mation ernennt den Praͤſidenten und die Mitglieder 
der zur Unterſuchung des Verbrechens des Hochver⸗ 
rathes in Folge eines frühern Dekretes ernannte 
Kommiſſion. Praſident ift der Advokat Ercole Zer⸗ 
bini, Rath beim Juſtiz-Tribunal in Modena. 

Parma den 13. April. Durch ein Herzogl. De⸗ 
kret iſt das Leſekabinet des Francesko Paſtori aufs 


gehoben, und die Einführung der Franzoͤſ. Blätter, 


bis auf den Moniteur, die Gazette de France, die 
Quotidienne verboten worden. Die Polizei muß 


wachen, daß keine Schriften gegen Religion, Staat 


und gegen die Sitten im Lande verbreitet werden. 

Livorno den 9. April. Nach glaubwuͤrdigen 
Berichten ſoll die Zahl der waffenfaͤhigen Mannſchaft 
der Bologneſen und Modeneſen unter General Zuechi 
nie mehr als 3,000 Mann betragen haben. — Hier 
ſchifften ſich heute Morgen wieder 70 Fluͤchtlinge 
nach Marſeille ein. — In Folge eines vorgeſtern 
eingetroffenen Befehls wurde am folgenden Morgen 
ein Bataillon Infanterie mit einiger Artillerie nach 
der Inſel Elba geſandt. Man ſagt, es geſchehe, 
weil ſich in Corſika noch immer eine Anzahl Italie⸗ 
niſcher Verbannter befindet, von denen man An⸗ 
ſchlaͤge gegen Elba beſorge. Vor einigen Tagen 
hatte ſich im Hafen von Porto Ferrajo eine Franz. 
Fasane ſehen laſſen. Heute lief die Engl. Fregatte 
„Blonde“ von Neapel hier ein. 

Italieniſche Gränze den 12. April. In 
Folge eines neuen Hofkriegsraths⸗Erlaſſes find im 
Lombardiſch⸗Venetianiſchen Koͤnigreiche, ſtatt 10,000 
Rekruten, deren 15,000 auszuheben. — General 
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Zucchi wird auf das feſte Schloß Kuffſtein in Tyrol 
gebracht werden, wo er vermuthlich ſeine Strafe 
zu beſtehen haben wird. Daß Todesſtrafe über ihn 
verhängt werden wird, glaubt man aus dem Grun⸗ 
de nicht, weil er vor ſeiner Entweichung aus den 
K. K. Staaten ſeine Penſion aufgegeben, und ſeine 
Entlaſſung, welche er aber nicht abwartete, nach⸗ 


eſucht hatte. 
ir i Deutſchland. 

Augsburg den 22. April. Man muß dem Hrn. 
K. Perier die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
er die Lage Frankreichs und die Verhaͤltniſſe Euro: 
pas vollkommen aufgefaßt hat, indem er ein Sy⸗ 
ſtem befolgt, aus welchem Maͤßigung und ſtrenge 
Berückſichtigung der Jutereſſen aller Parteien und 
Regierungen hervorleuchtet. Bleibt er am Staats⸗ 
ruder, fo ſcheint für die Störung des Friedens keine 
Beſorgniß vorhanden; fällt er, was von den naͤch⸗ 


ſten Wahlen und dem Wachsthume der Aſſociationen 


in Frankreich abhängt, fo geht die Europaͤiſche Ge: 
ſellſchaft dem ſchwerſten Kampfe entgegen. Der 
Friede ſcheint demnach an die Erhaltung Eines Man⸗ 
nes in ſeinem Wirkungskreiſe gebunden. Es iſt 
Pflicht, ihn in feinem löblichen Unternehmen zu uns 
terſtützen, und fein ſchweres Geſchaͤft zu erleichtern. 
Die Regierungen, welche ſeit den letzten ſechs Mo⸗ 
naten die ſprechendſten Beweiſe ihrer reinen Abſich— 
ten gegeben haben, werden dies beherzigen, und in 
ihren Schritten ſolche Vorſicht eintreten laſſen, wie 
die Umſtaͤnde es erfordern. Fuͤrſt Talleyrand hat 
den Auftrag erhalten, die auf Belgien und Luxem⸗ 
burg bezuglichen Londoner Protokolle im Namen 
Frankreichs zu unterzeichnen. 5 ; 

Eriechen land. 

Der Courrier de Smyrne vom 27. März enthält 
unter der Aufſchrift „Smyrna den 26. März‘ fols 
gende Nachrichten: „Es geht ſeit etlichen Tagen 
das Gerücht, der Graf Capodiſtrias habe in einem 
den drei Kabinetten, welche den neuen Staat be: 
ſchützen, überfandten Memoire feine Abdankung ges 
geben. Dieſes Geruͤcht erhält Konſiſtenz, und felbft 
Briefe aus Syra erwaͤhnen deſſelben. — Zu Hydra 
und Maina ſind Aufftände ausgebrochen. Mauro: 
mati, Gouverneur von Hydra, mußte dieſe Fufel 
verlaſſen, und begab ſich nach Spezzia. Das 
Volk ernannte eine Regierungskommiſſion von fies 
ben Mitgliedern. Ipſara will Hydra's Beiſpiel 
folgen, — Der Admiral Sir Henry Hotham wurde 
an die Stelle des Admirals Malcolm, der von 
Salamina nach Malta in den erften Tagen des es 
Dil abgegangen 

wien im mittelländi i is 
ren ſchen Meere und im Archi 

i 


Vermiſchte Nachrichten, 


Ratibor. Außer den voriges Jahr in Ratibor 
deim Bau des Elementarſchulhauſes gefundenen Ur⸗ 


iſt, zum Kommando der Engl. 


1 & 

nen, von denen man bisher glaubte, daß fie dem 
alten heidniſchen Polen angehoͤren, ſind auch die— 
ſes Jahr daſelbſt beim Ausgraben des Grundes eis 
ner alten eingeſtuͤrzten Mauer des Herzogl. Schloſ⸗ 
ſes 3 kleine Urnen und eine Thränenſchale 
gefunden und dem Gymnaſium, wie aus dem Bes 
richt des Herrn Direktor Haͤniſch zu erſehen iſt, ges 
ſchenkt worden. Nach der Vermuthung des Herrn 
Kaplan Heide, der fie zufällig entdeckte, find dieſe 
Gefäße nicht ſolche Urnen, in welche die Aſche der 
verbrannten Leichname in die Erde geſtellt wurde, 
ſondern Behälter von Speiſen und Getränken, die 
dem Verſtorbeneu in's Grab mitgegeben wurden. 
Dieſe Gefäße nämlich hatten ſich in 2 halbkreis⸗ 
förmigen Bogen einer Woͤlbung vorgefunden, die 
allem Anfcheine nach die äußerſten Enden zweier 
Gräber find. Nach Begründung der Vermuthung 
über die Urnen ſucht Hr. Heide darzuthun, daß die 
Graber wahrſcheinlich einem alten Stamme der 
Slaven angehoͤren, und zwar dem Stamme der 
von den Chrobaten abſproſſenden Boͤhmen und 
Maͤhren, nicht aber dem Stamm der Lechen oder 
Polen. „Dieſe Denkmäler einer alten Zeit werden, 
— ſo ſchließt Herr H. S. 39. des Programms — 
wenn beſonders noch andere beſſer erhaltene aufge⸗ 
funden würden, zu den vielen andern in den An- 
deutungen der Chroniſten ſowohl als in alten Didz 
ceſan⸗Graͤnzen und in der Sprache enthaltenen Bes 
weiſen einen neuen hinzufügen, daß dieſer Theil 
von Oberſchleſien zu einer Zeit, in welcher er nach 
der Meinung der meiſten Geſchichtſchreiber ein 
Theil von Polen geweſen ſeyn ſoll, von Boͤhmen 
bewohnt geweſen ſei, und mit den Polen in keiner 
Verbindung geſtanden habe.“ 


Die letzte Vorleſung des in Paris anweſenden 
Herrn Saphir, uͤber das Thema: „Variationen 
auf einer Saite“, ſoll ſehr gefallen haben. Der 
Figaro verſichert, Saphir habe ſich mit feinem Witz 
in Frankreich vollkommen eingebürgert; er fei eine 
Miſchung von Beaumarchais und Beranger, und 
man wundere ſich, daß die deutſche Sprache, die 
für emphatiſch und pretentioͤs gelte, in feinem Munde 
eine ſo große Leichtigkeit annehme. g 

Bei Austrocknung des See's von Lochleven (iu 
Schottland), in der Nähe des berühmten Schloſſes 
von gleichem Namen, aus welchem die ungluͤckliche 
Königin Maria Stuart entfprang, hat man einen 
alten Zepter von Elfenbein und Silber, mit dem 
Namenszug dieſer unglücklichen Königin gefunden, 
Vermuthlich hatte fie ihn auf der Flucht über den 
See verloren. ; 


nn e 


Ediftal: Citation... 
Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗Ge⸗ 
richte werden folgende Perſonen: 5 
1) der Dürger und Riemermeiſter Gottlieb Carl 
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Muͤller aus Wollſtein, welcher ſich bereits vor 
18 Jahren von ſeiner Ehefrau heimlich entfernt 

. 15 ſeit dieſer Zeit nichts von ſich hat hoͤren 
aſſen; 


2) der Johann Gottlob Bock aus Wollſtein, wel 


cher vor ohngefähr 40 Jahren als Korduaner— 
Geſelle in die Fremde gegangen und ſeitdem 
verſchollen iſt; 

3) die Gebrüder Ignatz und Matheus Dybenau 
aus Bomſt, welche vor 30 Jahren unter das 
Preußiſche Militair getreten, vor dem Franzd⸗ 
ſiſchen Feldzuge im Jahre 1806. in Berlin in 
Garniſon geftanden haben und ſeit jenem Feld⸗ 
zuge verſchollen ſind; 

4) die Karoline Friederike Wilhelmine Fiſchbein, 
welche mit ihrer Mutter, der verwittweten Kam⸗ 
mer⸗Kondukteur und Teichinſpektor Fiſchbein, 
geborne Teimann, im Jahre 1799 aus Karge 
nach Koppenbrück in die Grafſchaft Spiegel⸗ 


berg, fpäter aber ins Hanndͤverſche gezogen ſeyn 


ſoll, ſeit dem Jahre 1799. aber nichts weiter 
von ſich hören laſſen; 

5) die Johanne Louiſe Loſſelt, eine Tochter des zu 
Lubner Hauland bei Tirſchtiegel verſtorbenen 
Haulaͤnders Michael Löffele, welche im Jahre 
1806. mit den Franzoſen nach Frankreich ges 
gangen ſeyn ſoll und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt; 

6) der Johann Gottfried Zachert, der 9 Jahre in 

Raozbitek bei Birnbaum Schmidt geweſen, ſich 


im Jahre 1794. entfernt und ſeitdem von ſich 


nichts hat hoͤren laſſen; 
7) der Johann Wilhelm Muͤller aus Janowo bei 
Meſeritz, welcher als Tuchmachergeſelle vor 
ohngefaͤhr 30 Jahren aus Zuͤllichau auf die 
Wanderſchaft gegangen, ſich nach Koppenhagen 
eingeſchifft haben ſoll und ſeit jener Zeit verſchol⸗ 


en iſt; 

8) der Johann Gottfried Hokauf aus Lutomer 
Mühle bei Zirke gebürtig, welcher im Jahre 
1812, als Muͤller⸗Geſelle auf die Wanderſchaft 
gegangen, 1% Jahr in der Stadt Strzelno in 
Arbeit geſtanden, nachdem aber zum Polniſchen 
n i getreten ſeyn ſoll und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt; 

9) der Hutmachergeſelle Jakob Boͤhme aus Schwe⸗ 
rin a./ W. gebürtig, welcher im Jahre 1803. 
auf die Wanderſchaft gegangen, zuletzt vor 18 
Jahren aus der Stadt Bodenftädt in Böhmen 
geſchrieben hat, ſeitdem aber nichts von ſich hat 
bören laſſen; 

10) der Tuchmachergeſelle Samuel Hartmann aus 
Hüttenhauland im Meſeritzer Kreiſe gebürtig, 
welcher im Jahre 1806. in die Fremde gegan⸗ 
gen, ſeit jener Zeit aber nichts von ſich hat hö⸗ 
ren laſſen, und in der Gegend von Peterwardein 
verſtorben ſeyn fol; 

11) der Muͤhlenmeiſter Mathias Weiß, welcher ſich 
vor etwa 39 Jahren mit Zurhclaffung feiner 


Ehefrau Eleonore, geborne Ihmen, aus der 
Stadt Roſtarzewe bei Rakwitz entfernt hat, 
ſeitdem aber verſchollen iſt; i 125 
12) deſſen Sohn Gottfried Weiß, welcher ſich eben⸗ 
falls vor etwa 38 Jahren in einem Alter von 
15 Jahren heimlich von Roſtarzewo entfernt 
hat, und ſeit jener Zeit nichts von ſich hat be⸗ 
kannt werden laſſen; 85 ii 
13) der Karl Wilhelm Leonard, aus Landsberg a. / W. 
gebürtig, der im Jahre 1797. als Gerbergeſelle 
aus Grünberg auf die Wauderſchaft gegangen 
und ſeit jener Zeit verſchollen iſt; 2 15 
14) der Johann David Leonard, ein Bruder des 
obigen, der im Jahre 1805 als Kürfchnerges 
felle aus Züllichau auf die Wanderſchaft gegans 
gen und ſeitdem verſchollen iſt; 5 5 
15) der Karl Nikolaus Marczewski, ein Sohn des 
in Zirke verftorbenen Kaufmanns Andreas Mare 
czewski, welcher ſich vor ohngefaͤhr 18 Jahren 
aus feinem. Geburtsorte entfernt, zuletzt im 
Jahre 1812 aus der Stadt Smolensk, in Ruß⸗ 
land, geſchrieben hat, ſeitdem aber keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 
16) Johann Nepomucen Stache, ein Sohn des zu 
Bleſen verſtorbenen Chirurgus Chriſtian Stas 
che, welcher die Handlung erlernt und vor ohne 
gefahr 30 Jahren die hieſige Provinz verlaſſen 
hat, nach Rußland gegangen iſt und zuletzt in 
Petersburg geweſen ſeyn ſoll, ſeit jener Zeit aber 
verſchollen iſt; 8 
Joſeph Michalewicz, ein Sohn des in Oslonin 
(Schleinchen) verftorbenen Schulzen Valentin 
Michalewicz, welcher im Jahre 1805, zum 
Preußiſchen Militair ausgehoben worden, ein 
Jahr fpäter zu Felde gegangen, in Gefangene 
ſchaft gerathen, nachher Franzdfiiche Dienfte 
genommen und mit nach Spanien gegangen 
ſeyn ſoll, und ſeit jener Zeit nichts von ſich hat 
hören laſſen, und f 
18) Johann Nawracala, welcher ſich vor 19 Jah⸗ 
ren aus feinem Geburtsort Nieborze bei Woll⸗ 
ſtein entfernt hat, kurz nach ſeiner Entfernung 
zum damaligen Poluiſchen Militair ausgeho⸗ 
ben ſeyn ſoll und ſeit jener Zeit verſchollen iſt, 
und zugleich ihre etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer, hierdurch aufgefordert, ſich 
ſchriftlich oder perſdulich binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in termino 
den 2ıflen Oktober 1831. 
in unſerm Partheien: Zimmer vor dem Deputirten 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Jonas zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls die⸗ 
felben für todt werden erklart und ihr Vermoͤgen ih⸗ 
ren Wee bekannten Erben wird ausgeantwortet 
werden. 


Meſeritz, den 27. September 1830. 
Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 
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